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Schnitzel aus einer Pindarwerkstätte. 

Von w. Christ. 

(Vorgetragen am 5. Januar.) 

Unscheinbar ist der Tite], den ich diesen zerstreuten 

Bemerkungen gegeben habe, und doch könnte er, einmal ge­
adelt durch Max MUller's ships fr01l1 a Gennan workshop, leicht 

grössere Erwartungen erregen als ich zu erfüllen vermöchte. 
Denn nur klein sind die Schnitzel, die sich mir bei einer 
Neubearbeitung Pindars, die demnächst im Teubner'schen 
Verlag erscheinen wird, ergeben baben ; sie betreffen ver­

schiedene literarische , kritische und archäologische Fragen 
und sollen ihrem Titel entsprechend in zwangloser Folge und 

ohne grossen gelehrten Apparat gegeben werden. 

l. 

Die auf dem Boden des alten Olympia von den deutschen 

F orschern ausgegrabenen Inschriften weiss der Freund Pindars 
besonders zu schätzen: sie geben interessante Parallelen zu 

Stellen des thebanischen Dichters und klären vielfach über 

dunkle Punkte der gymnischen W ettkämpfe auf. Zu den 
beiden ägineti ehen Jiinglingen Alkimedon und Aristomenes, 

welche im Ringkampf ,über vier Gegner gesiegt hatten 
(0 . 8, 68. P. 8, 81), gesellt sich jetzt ein dritter, Xenokles 

aus dem arkadischen Gebirge Mainalos , der sich insel'. 128 

In Arch. Zeit. 1878 rühmt 

Mat'P6.J,wr; SS1JOXJ,* 'Ptxaaa E1J'&1JCPe01Jor; vlor;J 

an7:17r; j.kOVlIOnaUi1J daaaea aw,u a{) , Hdw. 
1* 

OOi 
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E. Curtius a. St. p. 84 hält denselben für einen jungen 

Knaben, indem er an7:17C; für identisch mit ｡ｮＷＺＱＱｾ Ｑ＠ erk lärt und 

mit <nicht flügge' wiedergibt. Aber abgesehen davon, dass 

｡ｭＺｾ｣［＠ weder so einfach mit an7:1111 identificiert werden kann , 

noch eine Verscbreibung des ｡ｭＺｾ｣［＠ a llS an7:1711 auf einem 

Stein irgend welche Wahrscheinlichkeit hat, gibt auch an7:17C;) 

richtig ｧ･ｦ｡ｳ ｾ ｴＬ＠ einen ganz guten Sinn; es heisst < nicht fa.llend ,' 

< nicht strauchelnd'. leb weiss zwar fLh' dieses Wort keine 

zweite Stelle anzugeben, wohl aber für die zwei verwandten 

am:wc; und am:wwc;. Das erste steht bei Pind. P . 9, 92 

c.päJ1:ac; 15' ｯｾ ｶ･｣ｮ･ｩ＠ c5oÄ4J am:wu c5a,.uiaaatc; c5uleXn:o XV XÄO)I 

und Plato de rep. VII p. 534c ill naat WUTOtC; anrwu uj5 

ÄOY4J c5wnoecurJ1:at) das zweite nicht bloss bei Longin 33 , 4 

und in einer Glosse des Hesychius am:wwlI' r.o ,U17 ninwy) 

aÄ),' lar.oc;) sondern auch in einem olympischen Siegerver­

zeichnis des Chronographen Phlegon bei Photios cod. 97: 

'1aic5weoc; Ｇａｽ Ｌ｣ ｾ｡ｹ｣Ｕ･｣ｶ｣［＠ n<H'YJY) am:wwc; nceioc5oy. Hier steht 

freilich bei Bekker in der Ausgabe des Photios 'Llnrwwc; 

gross geschrieben j aber eine Kampfesart nceioc5oc; gab es 

nicht, mit ncetoc5oy wird nur nach dem später herrschenden 

Sprachgebrauch gesagt, dass jener Isidoros in allen vier Wett­

spielen (xar.d ncetoc5oy), auf dem Isthmus, in Nemea, zu 

Delphi und in Olympia Sieger geblieben war. Es ist deshalb 

am:wwc; in dem gleichen Sinne wie sonst am:wc; gebraucht 

und demnach mit ｫｬ ･ ｩｾ ･ ｭ＠ Anfangsbuchstaben zu schreiben, 

wie richtig auch Mi:iller in Fragm. hist. graec. In 606 ge­

than hat. 

2. 
Da wir einmal bei dieser für die Ordnung der Spiele 

ebenso wichtigen, wie von den neueren Forschern vernach­

lässigten Urkunde stehen, so bemerke ich gleich noch weiter, 

dass in jenem Siegerverzeichnis der Sieg des Hekatomnos 

aus Milet im bewaffneten Lauf zweimal erwähnt ist, im An­

fang: bdy.a 'Ea y.ar.o"t1Iwc; Mt),17awc; au1c5wl1 y.al c5tavÄo )1 xal 

Schn'itzel Cl t !S einer Pincla'rwe'rkstälte. 5 

. onÄi"T:17Y r.eic; und weiter unten: <Exar.o"tYwc; Allt},17IJWC; onUr.17 1/. 

Das kann nicht so ohne weiteres gebilligt werden; die rich­

tige Stelle aber zeig t die sonst befolgte Reihenfolge der 

Wettkämpfe, über die ich in den Prolegomena meiner A us­

gabe gehandelt habe; danach fand der bewaffnete Lauf wie 

in Athen so auch anderwärts erst am Schlusse der nackten 

Leibesübungen vor dem Pferdelauf statt. Daher steckt im 

Eingang der Fehler und ist dort zu schreiben iyixa <E-xa­

r.Ofl1IWC; ｍｴｽ Ｌ ｾ｡ｷ ｣［＠ IJulc5wy xat c5tav},oy [xat onÄf:r:'YJY) r.eic;J. Die 

eingeklammerten Worte sind eine Interpolation des ursprUng­

lichen Siegerverzeichnisses, wie bekanntli ch in ganz ähnlicher 

Weise zu Rom die Consular- und Triumphalfasten durch 

eingestreute Nebenbemerkungen interpoliert wurden. Was 

aber die Sa.che anbelangt, so kam das auch sonst vor, dass 

einer in den drei Arten des Laufes, im einfachen Stadion, 

im Doppellauf und im bewaffneten Lauf siegte, und dass dieses 

eigens angemerkt wurde. So heisst es von Thessalos im Sieges­

gesang auf den Korintbier Xenophon bei Pindar O. 13, 38 : 

xeayaaic; iy 'A{}6.yawt Tela seya noc5aey.1)C; G."dea {}ijxc X(U},wr.' 

aflc.pl Y.OflWC; I und lesen wir ein Aehnliches von dem be­

rühmten Läufer Leonidas aus Rhodos bei Philostratos, gymn . 

p . 278, 6 Kays. : Awwic5ac; 0 <Poc5wc; in' 'OÄvflm6.c5ac; daaaeac; 

illixa T.17y 7:et7:rl)')l WVr.'YJ11) seil. onUwv c5eOflOV xat awc5iov 
xal c5wv),ov. 

3. 

In unserer Ueberlieferung (schol. Pind. O. 9,148. 13, 154. 

1. 3, 11 4) und in den Werken der Neueren finden wir zwei 

gymnische Spiele Thebens angegeben, die Jolaia und die 

Herakleia, zu Ehren des Haupthelden der Stadt, des Hera­

kies, und seines N effen und Kampfgenossen , des gefeierten 

Wagenlenkers Jolaus, des Sohnes des Iphikles. Aber dass 

es zu Theben zwei gymnische Spiele, und obendrein zwei 

J ahr für Jahr gefeierte (heia Pind. 1. 3, 85) gab, ist von 
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vornherein nicht sehr wahrscheinlich. Dem widerspricht 

die Analogie der and eren Städte und Kultorte : zu Olym­

pia, N emea, Delphi , auf dem Isthmus, zu Epidaurus, Eleu­

sis , Marathon gab es überall nm ein Festspiel mit Wett­

ｫ ｾｌ ｭｰｦ･ｮＬ＠ und auch in Athen und auf Aegina werden wir nnr 

e in derartiges Fest, dort die Panathenaia, hier die Aiakeia, 

annehmen dürfen. Daneben gab es allerdings, namentlich 

in den grösseren Städten, wie Athen und Korinth, und an 

den glänzenderen Kultstätten, wie Delphi, noch andere Feste, 

mit denen Aufführungen, Fackellauf und scenische Agonen 

verbunden waren, aber das schliesst den Satz bezüglich der 

gymnischen und R eiterwettkämpfe nicht aus. Wie unsere 

Dörfer nur ei n e Kirmes oder Kirchweih haben, so hatten 

auch die Städte Griechenlands in der Regel nur ei n Haupt­

fest, mit dem der kostspielige, aber auch Tausende von Men­

schen anzieh ende Apparat von tnrnerischen Wettspielen ver­

bunden war: man pflegte eben ｦ￼ｾＧ＠ ein Fest seine Mittel auf­

zusparen, um dieses dann um so glänzender begehen zu können. 

Vollends will für Pindars Zeit die Annahme nicht passen, 

dass es zu Theben und Athen mehrere Festspiele gegeben 

habe. Oefters nämlich preist derselbe die Siege seiner Helden 

in Theben und Athen, dann aber immer nur mit der ein­

fachen Ortsangabe in Theben ( fh7ßatr; O. 7, 84. 13, 107. 

N. 4 , 19) oder in Athen (xea11aa'i:r; BlI ｾ Ｃ｡ＱＱ｡ｴ ｲ［＠ O. 7, 82. 

13, 38, B11 ｾ Ｃ｡ Ｑ Ｑ｡ｴｲ［＠ 0.' 9, 88. 1. 2, 20, l 11 ')' ov 11o'i:r; ｾｩＩ｡Ｑ Ｑ ｡Ｎ ｖ＠

1. 3, 43, evoww,uw v an' 'Ai)'ava.11 N. 4, 19) ohne weiteren 

Zusatz, den man doch erwarten sollte, wenn es in einer dieser 

Städte mehrere Turnfeste gegeben hätte. Einmal freilich ist 

das Fest genannt P. 9, 97 7:der,a'i:r; we[atr; l JI IIaJ..J..a(jor;, aber 

ebenda fehlt der Name der Stadt, doch wohl deshalb, weil 

es sich nur um e in Fest und nur um ein e Stadt handelte. 

Davon ausgehend haben denn auch in unserer Zeit Böckh 

und Dissen angenommen , dass WeaxJ..ew und ' [o},aelO. nur 

zwei verschiedene Namen eines und desselben Festes gewesen 

Schnitzel aus c'inel' Pindct?·we1·kstätte. 7 

,,;eien, und bemerkt Dissen ausdrücklich zu O. 9, 97: Jolaia 

sive Heraclea Thebana habebantur ad Jolai tumulum, qui idem 

Amphitryonis et Alcmenae, ante portas Proetides. Aber da 

hat Dissen nicht blos Unsicheres eingemischt, sondern auch 

einen Hauptpunkt, welcher bei der Frage in Betracht zu 

kommen hat, ganz übersehen. Es handelt sich nämlich zu­

gleich um den Ort in Theben, wo die Spiele stattfanden. 

Nach der Beschreibung des Pausanias gab es in Theben 

zwei Gymnasien und Stadien, eines des Jolaos, von dem wir 

IX 23, 1 lesen: neo u7)11 nvJ..W11 lO7:t 7:WV IIeot7:l(jwlI xat 7:0 

'1oJ..aov %a},ovflevov ,),v,uvaow11 xat 07:a(jw11 %aul 7:aV7:a up u ev 

' OJ..v fln[q. %at uji 'Em(jav e[wv ')'1)r; XWfla' lnav#a (jei%vvmt 

%at fJecj30v '1oJ..aov . . vneeßant (ji 7;OV om(j[ov U1 b, Ｈｪ ･ ｾｴｩｬﾭ

(jeo,uor; tnn wv xat lv aV7:cp IIw(j&eov flv17fla lau, und ein 
zweites des Herakles, das ausserhalb des Thors der Elektra 

lag, und von dem Pausanias IX 11, 7 bemerkt: 7;OV (ji <Hea­

%J..d ov ')'v fl11aow11 exemt %at o7:a(jwv, apcpouea lnw11vfla 7;OV 

i)'w v . Diese Angabe aber gibt er, nachdem er zuvor unter 

den Denkwiirdigkeiten Thebens näher der Stadt, zur Linken 

des Elektrathores die Trümmer des Hauses des Amphitryon 

und das auch aus Pindal' 1. 4, 79 bekannte Grab der Kinder 

des Herakles und der Megara erwähnt hatte. Es befand sich 

also nicht blos vor dem Pl'ötosthor, sondern auch vor dem 

Elektrathor ein Gymnasium und ein Stadion, und von Am­

phitryon und Alkmene erwähnt Pausanias überhaupt nur 

Gebäudereste vor dem Elektrathor. Da scheinen wir also um­

gekehrt zur Annahme zweier Spiele, der des Herakles vor 

dem Elektrathor und der des Jolaos vor dem Prötosthor hin­

gewiesen zu werden. Ein Ausweg, dieser Schlussfolge zu 

entkommen, ist indes nicht schwel'. Vor dem Elektrathor 

lag neben dem Herakleion nur ein Stadion, vor dem Prötos­

thor bei dem Grabmal des Jolaos ausser dem Stadion auch 

ein Hippodrom. Und das hatte seinen guten Grund in der 

örtlichen Beschaffenheit, wie jeden ein Blick in die beiden 
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W . Chl'ist 

Karten des hochverdienten ｾｲｦ ｯ ｲ ｳ｣ ｨ ･ ｲ ｳ＠ der Topographie 
Th ebens , Professor Fabricius (E'reiburg 1890), überzengen 

wird. Vor dem Elektrathor nämlich lag das Herakleion in 
einer kleinen und schmalen Niederung zwischen zwei Hügeln , 
vor dem Prötosthor aber beim Grabhügel des Jolaos dehnte 
sich die Ebene weit aus und bot das günstigste Terrain zur 

Anlage einer weiten und breiten Pferdebahn. Pferderennen 
und Wagenwettkämpfe konnten also nur vor dem Prötosthor 

abO'ehalten werden und so ergibt sich von selbst die Ver-o , 

mutung, dass entweder die gymnischen Wettspiele des ersten 
Tages im Stadion beim Heraklesheiligtum vor dem Elektra­
thor, die WagenwetLldimpfe aber des folgenden Tages beim 

Grabdenkmal des Jolaos vor dem Prötosthor abgehalten wur­
den, oder dass gleich einmal die zwei Arten von Wett.spielen 

in dem geräumigen Platz vor dem Prötosthor stattfanden. 
Von den zwei Annahmen bat schon nach den örtlichen 

Verhältnissen die zweite die grössere W ahrscheinlichkeit für 

sieb. Denn bei dem Heroon des Jolaos vor dem Proitosthor 
befand sich nach der oben ausgeschriebenen Stelle des 

Pansanias nicht bl os ein Hippodrom , sondern ein Stadion und 

ein Hippodrom , also ein Platz für die gymnischen Spiele 
und einer für die Wagen wettkämpfe. Dazu kommt, dass 

nach Pindars ausdrücklichem Zeugnis wirklich auch ein 

Ringkampf und nicht bloss Wagenwettkämpfe in der Bahn 

des Jolaos stattgefunden haben. In der Siegesode auf den 

Ringer Epharmostos lesen wir nämlich O. 9, D8 ｡ ｶｶ ｣Ｕｴｸ ｯｾ＠

c5' avup '!oAaov ｩｖｦｴ￟ｏｾＬ＠ was doch offenbar einen Sieg an jener 

Stätte bedeuten soll. Schwierigkeit machen nur andere 

Stellen, insbesondere eine in der vierten nemeischen Ode, 

die gleichfalls auf einen Ringer, den Aegineten Timasarcbos, 

gedichtet ist, und einer genaueren Besprechung bedarf. Ich 

setze gleich die ganze Stelle V. 19-24 her, da sie nur in 

ihrer Gesamtheit eine genügende Lösung finden kann: 

Schnitzel (tUS einer Pindanvel'kstätte. 

･ｾ￟｡ｴｾ＠ T lv ｬｭ｡ｮｖａｏｴｾＬ＠
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<LT l' ' 1ß' \ , 1 ' 
Ｎ ｮ ･｡ ｸＢ ･ｏｾ＠ 0 " tav ｮ･ｯｾ＠ av"av. 

9 

Das VerbUlll xadc5eaftev, für das Bergk ins Blaue hinein 

xadc5eaaev schreiben wollte , lässt eine passende Erklärung 
zu, wenn man annimmt, dass der Jüngling ans der befreun­

deten Insel auf der Kadmea, wo bekanntlich auch heute noch 

die meisten Häuser der Stadt liegen, gastliche Aufn ahme 

gefunden hatte. Von da eilte er dann im Sturmschritt hinab 

durch die gastliche Stadt zu dem Turnplatz. Dieser ist be­
zeichnet mit ＼ｈ ･ ｡ｸ ａｩｯｾ＠ oAßiav ｮ･ｯｾ＠ aVAav. Darunter möchte 
man nun allerdings beim ersten Lesen das Herakl eion nnd 
das daran angrenzende Stadion vor dem Elektratbor ver­

stehen. Dem steht aber schon die Stelle in 1. 3, 79 en tgegen, 

da bier die Lage des nach Pausanias beim Heraklesbeiligtum 

liegenden Grabes der Söhne des Herakles und der Megam 
mit 'AAe%ieQ'V vnee{}ell nvAav bezeichnet' wird . Denn danach 

lag jenes Grab höher als das Elektrathor, da es kaum erlaubt 
ist vnee{hv nvAav einfach mit <ausserhalb der Thore' zu 

übersetzen . Indes über die Schwierigkeit diesel' Stelle könnte 

man zur Not hinwegkommen, da einerseits jene Gedächtnis­
stätten des Herakles immerbin niedriger lagen als die Kad­
mea, und da anderseits, wenn man auch vom Thor zum Grab 

der Heraklessöhne aufwärts steigen musste, doch hin wiederum 

das Herakleion und das angrenzende Gymnasium tiefe t· ge­
legen sein könnten, eben in jener Niederung bei der Kirche 
des heifigen Nikolaos, wo sie schon vor Fabricius Ulrich und 

Bursian angesetzt haben . Aber entschiedene Einsprache gegen 

die Deutung der ＼ｈ･｡ｸ ｕｯｾ＠ oAßia avAci auf das Stadion beim 
R E'raklesheiligtum erheben die bei Pindar an jener Stelle 

selbst vorausgehenden Worte Ｇａ ｦｴ ｃｐ ｴｩ･ ｖＨＩＩｖｏｾ＠ naed iVft ßOV. 
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I ausania,s zwar sagt nu r und das nur nebenbei 1-11, 1, dass 
ich das Grab des Ampnitryon in Theben befunden habe, 

ohne etwas Näheres über dessen Lage hinzuzufügen; ja er 
ruft sogar dadurch, dass er das Haus des A mphitryon vor 
dem Elektrathor gelegen sein lässt, die Vermutung wach, 
dass dort auch das Grab des Heros gewesen sei . Aber auf 

das bestimmteste belehrt uns eines andern Pindar P. 9, 8I. 
Dort sagt der Dichter ganz klar, dass Jolaos in dem Grabe 

des Amphitryon beigesetzt worden sei : 'AfLCPneVWIIOc; oO,fLa.u, 

JWTeono:r:we [ v{Ja. OL 2na.eujjp ｾｦＮｐｏｃ［＠ xeho. Das Grab des 

Amphitryon deckte sich also dem Pindar mit dem Grabe des 
Jolaos so, dass, da das Grab des Jolaos vor dem Prötosthor 
beim Stadion des Jolaos lag, auch Amphitryon dort begraben 
sein musste . Es bleibt demnach gar nichts anderes übrig, 

als dass wir auch an der Pindarstelle, von der wir aus­

gegangen sind, den herrlichen Hof des Herakles nicht bei 

dem Herakleion vor dem ElektrathoJ', sondern beim Familien­

grab des Amphitryon und Jolaos vor dem Prötosthor suchen 

müssen. 
Die Schlüsse sind absolut zwingend, so dass sie keiner 

weiteren Bestätigung bedürfen; aber bemerkt sei doch, dass 

auf solche Weise auch das Verbum xa.r:f.IJea./,tCp einen besseren 

Sinn gibt, da das J olaosgrab nach der Ebene zu, tiefer als 
die Stadt, gelegen war, und dass auch die alten Erklärer 

Pindars, unter denen sich der stadtkundige Aristodemos aus 

Theben befand, zu unserer Auffassung stimmen im Scholion 
zu O. 9, 148 : 'I026.ov ＭＧ［ｖｦｾ￟ｏｃ［ Ｇ＠ 0 eJi fJl7ßa.tC;· dJ1l uiw <Hea.­

X},ciW11 Q)'wpa. {}ÜWlI IJ17},wOa.t TV,UßO'v 'Ioj,6.ov eIne' na.ed )'de 

ＷＺｾｩｊ＠ xowcp ｏｾｦｌ｡Ｎｵ＠ 'AWln revwlIoc; xa.t 'Io},6.ov ci rW'11 ＷＭｉ･ｷ ｾ ｽＬ｣ｩｷｰ＠

&)'WlI heMho. Die Sache wird also folgenden Verlauf ge­

nommen haben: Ehedem wurden die Herakleia in Theben 

vor dem Elektrathor auf einem kleinen Turnplatz neben dem 
Herakleion bei dem Grabe der Kinder des Herak les und der 

Megara gefeiert, Später als die Spiele vergrössert wurden 

Schnitzel ｮｵｾ＠ einer Pincln'/'tver7cstätte. 11 

und ähnlich wie in Olympia zu den alten Leibestibungen 
auch noch Pferde- und Wagenwettkämpfe hinzutraten, reichte 
die enge Niederung vor dem Elektrathol' nicht allS und ver­

legte man das ganze Spiel in die geräum ige Ebene vor dem 
Proitosthor, wo sich das Grab des Vaters des Herakles und 

seines sagenberühmten Rosselenkers Jolaos befand . Die 
Grabesspenden aber, die dem TUl'llspiel vorausgingen, wurden 
selbstverständlich, wie uns zum U eberfluss auch noch der 

chluss der 4. isthmischen Ode lehrt, vor wie nach vor dem 
Elektrathol' am Grabe der Kinder des Herakles dargebracht. 

4. 

In der 13. olympischen Siegesode auf den Korinthiel' 

Xp.nophon lesen wir V. 37 ff. von dessen Vater Thessalos 

IIv{}oi -,;' exu ora.ötov nwlv IJWV},ov r ' 

&düp IJ' Q,ucp' lvi, /,t17110C; r:f. oE · 

-,;wuwv xea.Jla.a.'ic; ev 'A-&6.1IaWt -,;e[a. [e),a nolJa.ex17c; 

afLf.ea. 1}ijxe x6.22w-,;' QfLCPt xOfLa.tC;, 

Die Worte machen an und für sieb keine besondere 
Schwierigkeit, auch der Gedankengang ist einfach und durch­

sichtig; die Schwierigkeiten kommen von aussen, so dass man 
sich nicht zu sehr zu ereifern braucht, wenn tüchtige Com­

mentatoren, wie Heyne und Gildersleeve, übel' die Stelle ein­
fach weggleiten und wir auch in den Scholien keine auf­

klärende Bemerkung finden. Aber der Altertumsforscher und 

wer den Dichter nicht bloss von der dichterischen und sprach­
lichen Seite, sondern auch von der sachlichen zu erfassen 

sucht, findet in den Versen harte Nüsse zu knapken: wie 
konnte Thessalos in demselben Monat die zwei Siege in Delpbi 

und Athen el'l'ingen, welche Spiele in dem steinigen Athen 

sind gemeint, zu welcher Zeit wurden die pythischen Spiele 
gefeiert? 

Fangen wir mit dem letzten Punkt an, so steht durch 

inschriftliche Zeugnisse CIA Ir 1 n. 545. 55 1 fest, dass die 
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Pythien im delphischen Monat Bukatios gefeiert wurden. 
Ebenso gilt als ausgemacht, das' der delphische Monat Bll­
katios dem attischen Metageitnion = Allgust/Septem bel' ent­
sprach. Es wird aber auch die Entsprechnng eine ziemlich 
gen aue gewesen sein, oa zwar die Griechen in eigensinnigem 

Partikularismus noch lange an den verschiedenen landsmänni-
chen Monatsnamen festhielten , aber doch im Interesse des 
Verkehrs und der gegenseitigen Verst.ändigung sich frtlhzeitig 

zu einer ausgleichenden Zeitrechnung verstanden. Nun ist 

in zwei Urkunden, CIA. Ir 1 n. 545 und 551, von denen die 

erstere schon lange bekannt war (= CIG. 1688), die zweite 
erst seit Böckh neu hinzugekommen ist, ausser dem Datum des 

Amphiktyon enbeschlnsses auch das der Uebergabe des Be­
schlusses an das Metroon oder attische Staatsarchiv verzeichnet. 
Der Beschluss wurde in der herbstlichen Amphiktyonen­

zusammenkunft zur Zeit oer Pythien im delphischen Monat 

Bukatios O'e fasst die Urkunde übersandt und im Geschäfts-'" , 
journal des Archivs eingetragen im Boedromion = Sep-
tember/Oktober und zwar in der 3. Prytanie, also in der Zeit 
zwischen 12. Boedromion und 16. Pyanepsion. Daraus schloss 

Köhler CIA. II 1, 319: conicere licet 'et Pythia et TIvAalav 

(Jnwew17v in altera parte atque adeo sub finem mensis Bu­

catii Delphis acta esse, und hat mit diesem Schluss auch den 

Beifall Unger's Philol. 37, 42 gefunden . Der Schluss stützt 
sich offenbar darauf, dass zwischen der Fassung des Am­

phiktyonenbeschlusses und der Mittheilung desselben an Athen 

als BundesO'lied kein Zwischenraum von vier oder mehr 
'" Wochen anzunehmen sei, da es bei der geringen Entfernu ng 

von Delphi und Athen einer so langen Zeit zur Ausführung 

der Sache nicht bedlll'fte. Das ist richtig; aber abgesehen 

davon , dass es wohl auch im Altertum nicht an Fällen 

schleppenden Geschäftsganges fehlte, wissen wir auch nicht, 
wie lange die Versammlung des Rates der Amphiktyonen 

dauerte. So unbedingt entscheidend sind also die beiden 

Schn'itzcl aus einer P inda'l'tvel'kstätte. 13 

inschriftlichen Zeugnisse nicht, dass wir die anderen lite ra­
rischen Ueberlieferungen, auf die man sich früh er all ein 

stutzte, jetzt einfach zur Seite schieben dürfen. 

Nun lesen wir in der Einleitung ZLl den Pythioniken Pin­
dars Ｈ ｶ ｮｍｨｯｴｾ＠ TWl' IIv{}[w1J) p. 297 Bö. an eiBer allerdings sehr 

zerrütteten Stelle von der ersten mythischen Einsetzung der 
Pythien durch Apollo : ｡ｮｯｸｵｬｶ｡ｾ＠ y(w ocpw TCW TIv-&w'IJa 

ayw1JlCsWt TC)1J IIvf}txolJ ayw1Ja xara ｓ￟ｾｏｦｬＱＷｶ＠ 17flieQ1J' nsieal' 

I-tf.1J ÖU lnetearh7 ｔｩｪｾ＠ XQTa Ta -&'YJelov ｦｬ｡ｸＧｙｊｾＧ＠ l'aj-tßo1J ｾＸ＠ ｾｴ｡＠

T1]V ｽ Ｌ ｯｴｾｯ･ｬ｡Ｉｊ＠ T171J YSJJ0l-dy y/v a'vup neo ｲｩｪｾ＠ ｉＭｌ｡ｸＧｙｊｾ＠ (Uysrat 

yae laflßlCsw Ta ａｏｴｾｯ･ｳｩＱ ｊＩ Ｇ＠ ｾ｡ｸｔｖａＰＱＧ＠ ｾＸ＠ ano Llwvuaov , öu 

ｮ･ｗ ｔｏｾ＠ ｯｻｊｔｏｾ＠ ｾｯｸｳｩ＠ ano TOV ｔ･｢ｲＬｯｾｯｾ＠ -&sfltaUüoat' Ke'YJUX01J 

ｾ Ｘ＠ ano ｌｬｴｯｾ Ｇ＠ fl17Te cjj01J ｾＸ＠ öu ｮＷ ｾ＠ l au Ta I-wnsiolJ' aveLyj-ta 
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<5 TW'IJ TIV{)[W1J aydw. In den Worten xara ｬ￟ｾｏｦｬ Ｇ ｬｬｬＧ＠ 11flieav 

haben Böckh und neuerdings Leop. Schmidt, Pindars Leben 
S. 83, und Lübbel't, De ludis Pythiis Sicyoniis p. 11 , eine 

Angabe übel' den Anfang der Pytbien arn 7. Tag nnd zwar 

des Monats Bukatios gefu nden . Das ist fein ausgedacht, 

steht aber auf einem äussel'st unsicheren Boden. Vom Monat 

Bukatios steht gar nichts da, und die Worte xaTa ｬ￟ｾｏｉＭｌＧｙｊｖ＠

171-deav unterbrechen in störendster Weise den Fortgang der 
Erzählung. Der Verfasser hatte znvor gesagt aywl'lCsWt 1'01' 

TIv-&tXOV ayw1'a, und zählt dann in gelehrter Breite die be­

kannten 6 Teile des pythischen Nomos auf; schliesslich kehrt 

er mit OVTW flev o1)v xadOT'YJ <5 rW1J IIv-&lwv aywv zu dem 
Anfang sachgemäss wieder zurück. Was wollen da die da­

zwischen geworfenen Worte xaTa ｬ￟ｾｏｦｬＧｙｊｶ＠ ｾｦｬｩ･｡ｶ＿＠ Das 
sieht ja geradeso aus, als habe sich ein christlicher oder jüdi­
scher Abschreiber bei den 6 Teilen der Operette vom Drachen­

kampf der 6 Schöpfungstage der Bibel erinnert, und dann 
den tollen Einfall gehabt, die pythische Siegesfeier mit der 

Feier des Sonntags als des siebenten Tage3, jetzt nicht des 

Monates , sondern der Woche, gleichzustellen. 
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Pythien im delphischen Monat Bukatios gefeiert wurden. 
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schlusses an das Metroon oder attische Staatsarchiv verzeichnet. 
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zusammenkunft zur Zeit oer Pythien im delphischen Monat 
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journal des Archivs eingetragen im Boedromion = Sep-
tember/Oktober und zwar in der 3. Prytanie, also in der Zeit 
zwischen 12. Boedromion und 16. Pyanepsion. Daraus schloss 

Köhler CIA. II 1, 319: conicere licet 'et Pythia et TIvAalav 

(Jnwew17v in altera parte atque adeo sub finem mensis Bu­

catii Delphis acta esse, und hat mit diesem Schluss auch den 

Beifall Unger's Philol. 37, 42 gefunden . Der Schluss stützt 
sich offenbar darauf, dass zwischen der Fassung des Am­

phiktyonenbeschlusses und der Mittheilung desselben an Athen 

als BundesO'lied kein Zwischenraum von vier oder mehr 
'" Wochen anzunehmen sei, da es bei der geringen Entfernu ng 

von Delphi und Athen einer so langen Zeit zur Ausführung 

der Sache nicht bedlll'fte. Das ist richtig; aber abgesehen 
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Auf diese Stelle will ich daher in der Frage der Pythien­

feier nicht wieder zurückkommen; der Mysticismus mit der 
Siebenzahl im Apollokult lässt mich ohnehin kalt. Aber die 

Verse des Pindar, von denen ich ausgegangen bin, müssen 
ernstlichst in Betracht gezogen werden. In ihnen kann das 
flI7YO'; (je 'twtrcov 'im selben Monat' entweder auf den zuvor 

genannten pythischen Doppelsieg bezogen, oder von den ver­

schiedenen Spielen Athens innerhalb desselben Monates erklärt 
werden-. Es begegnen uns nun zwar in mehreren attischen 
Monaten zwei Feste wie im Hekatombaion die Kronia und 
Panathenaia, im Anthesterion die Anthesteria und Diasia, 

im Munichion die Delphinia und Olympieia; aber grössere 
gymnische Wettspiele sind nur für die Panathenäen erwiesen, 
und die Diasia und Delphinia, an die Böckh und Dissen 

dachten, müssen so lange ausser Betracht bleiben, bis gym­

nische Spiele an denselben durch Inschriften oder sonstige 
Urkunden nachgewiesen werden. Dazu kommt, dass die nach­

folgenden Worte Pindars überhaupt nur die erste Deutung 

zulassen: Thessalos hatte wohl drei Siege in Athen errungen, 

aber alle an dem einen starkfüssigen Tage Ｈｮ ｯＨｪ｡･ｸｾＬ［＠ ｾＢ､･｡ＩＬ＠

nicht an verschiedenen Tagen und Festet!. Es müssen also 

die Worte fl'YJIJO'; IWVWV auf die Pythien bezogen werden, 

und der Dichter kann nichts anderes sagen, als dass die beiden 

Siege, der delphische l}nd athenische, in demselben Monat 

errungen wurden. Gut stimmt nun von vornherein für diese 

Auslegung der Umstand, dass nicht bloss die Pythien, son­

dern auch die grossen Panathenäen in dasselbe Olympiaden­
jahr , in das dritte, fielen (Aug. Mommsen, ReOl·tol. 120). 

Aber wie steht es mit dem Monat? Die grossen Panathenäen 

fielen auf den vorletzten Tag ('tehn q;&[1I01lW';) des Heka­

tombaion (Proclus in Plat. Tim. 9). Gehen wir von diesem 
Termin aus, der auch im Bundesvertrag zwischen Athen und 

Argos-Elis bei Thuc. 5, 47 als Anfangstag des Festes an­

genommen ist, so fielen die Pythien und Panathenäen nicht, 

Schnitzel aus eine!' Pinda!·werkstätte. 15 

mehl' in denselben Monat, man müsste denn mit einer etwas 

weitherzigen Interpretation den Ausdruck fl'YJYO'; lwinov nicht 
auf denselben Jahresmonat , sondern auf den Zeitraum eines 
Monates oder auf 30 Tage zu deuten versuchen. Für un­
möglich halte ich nun diese Deutung, wonach sodann die 

Pythien vor dem vorletzten Metageitnion gefeiert sein müssten, 

gerade nicht, aber es fragt sich doch, ob man überhaupt 

genötigt ist, zu diesem Notweg seine Zuflucht zu nehmen. 
Die Panathenäen dauerten mehrere, znm mindesten vier TaO'e 

0' 

und mit den gymnischen Spielen hat man sicher nicht an-
gefangen . Nun lässt zwar Momlllsen die anderen TaO'e dem 

o 

vorletzten Hekatombaion vorausgehen, indem er diesen als 

Hochfeststag statt als Anfangstag fasst; aber notwendig 
ist dieses, soviel ich sehe, durchaus nicht: es kann auch 

der vorletzte Hekatombaion der Anfang des Festes gewesen 
sein; dann fielen die gymnischen Spiele in den Anfang des 
folgenden Monates, und dann konnte Pindar mit vollem Recht 

sagen: im se! ben Monat (Mfltagei tnion - Bukatios) siegte 
Thessalos in Delpbi nnd Athen. Bevor wir also nicht durch 

inschriftliche Zeugnisse eines anderen belehrt werden, lassen 

wir die angegebene SteUe Pindars als Wabrscbeinlichkeits­

beweis dafür gelten, dass der letzte Teil des Festes der Pan­
athenäen und die delphischen Pythien in denselben Monat 
Metageitnion - Bu katios fielen . 

Was ich zunächst beabsichtigte, auf die BedeutunO' 
P

. b 

mdars für derartige Untersuchungen aufmerksam zu machen, 

ist damit erreicht. Um nun zum Schluss auch noch auf die 

von Köhler aufgeworfene Frage bezüglich der Monatszeit 
der Pythien zurückzukommen , so scbeint es mir immer noch 

das natürlichste und einfachste zu sein, dass di e delphische 

Amphiktyonie im Anschluss an die ältere Zeitordnung der 
Olympien das neue Fest ebenfalls auf die heilige Zeit des 

Vollmondes oder Mitte Bukatios ansetzte. Fanden dann 

nach den Spielen, etwa vom 17. Bukatios an, die Sitzungen 
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des Ampbiktyonenrates statt, so konnten bequem nach dem 
Schluss der Sitzungen im folgenden Monat Boedromion die 
Bundesbeschlüsse zur ｍｩｴｴ･ｩｬｾｮｧ＠ an die Bundesregierungen 

expediert werden. 

5. 

In der 5. nerueischen Ode auf den Aeginetell Pytheas 

singt Pindar, zurückgreifend auf den alten Ruhm der Insel 

m der Heroenzeit, v. 9 ff. 
7:ay n07:' o$vayc5eo11 U "at yav(uxJ.vuh, 

fH-ooano nae ßWfl-(JY nade0'; <ßUaYLOV 

o7:avu,; nhvav 7:' el,; alfH-ea Xo$iea(; ä,ua 
'Eyc5atc5o,; aetY11WU(; VlOt xat ßta WWXOV XeS011TO';. 

So oft ich diese Verse lese, treten mir lebendig und 

plastisch die drei Söhne des Aiakos vor Augen, wie sie die 
Hände zum Himmel erhebend vor dem Altar des Zeus Hel­

lenios den Segen des Olympusherrschers auf die Insel herab­

flehen. Und wer den plastischsten aller Dichter des Alter­
tums kennt und SOl'O'sam verfolO't hat, in welch anschaulicher o 0 

Weise er teils neue Motive den Künstlern bietet, teils ältere 
Darstellungen der K llnst in seine Dichtersprache übersetzt, 

wird sich gerade bei dieser Stelle kaum der Verruutung er­
wehren, dass dem Dichter hier eine alte D'ar5tellung von 

Anbetenden auf einel"J?- Reliefbild der Insel vorgeschwebt habe, 
Suchen wir nach Spuren desselben, so gibt uns der Scholiast 

zur Stelle einen Fingerzeig: cpaot yae aVXfl-0v nou nd'ono,; 
ＷＺｾｖ＠ <E},J.ac5a, 8VWt c58 xamx1v0fl-0v, ovvdf)ona,; wv,; "E}'}''Yjva,; 

xaf)txo$7:o$voat 7:0V Alaxov W'; ona naic5a .dtO(;, ･Ｄ｡ｴＷＺｾｯ｡ｯｦＩ｡ｴ＠

't'(j}y 7:0U oV07:anW11 uaXWy 7:11Y laotv' WVWY c58 o$v$afl-o$Yoy 

anof)o$eano$voat 7:a c5o$tya, xat ofhw c5ta ｔｾｙ＠ 7:ij(; ·<E11ac5o,; OWT'Yj­

e tay ＼ｅｕｾｶｷｹ＠ naea wi(; ａｬｹｷｾｗｴＧ［＠ 7:cufl-ijo/Jat .dia. Die 

LeO'ende meldete demnacb von einem frommen Gebet, aller-
o 

dings nicht der Aiakiden, sondern des Aiakos selbst, infolge 

dessen Hellas von einer verderblichen Dürre befreit wurde. 

I, 

',I 

Schnitzel at'S einer PincZal'we7·7cstätte. 17 

Das Motiv eines betenden Heros war also den Aegineten und 

den Freunden der Insel geläufig. Die Legende war alt; sie 
überliefert uns bereits Isokrates im Eingang seiner Lobrede 
auf Euagoras § 14: Aiaxo,; <5 .dtO,; fl-8V 8XYOVO(;, wv c5e ys­

vov,; wv To$v xetc5wv n(!oyovo';J WOOVWY c5t17YB'}'xo$Y, wou; ye-

1/0fl-B-VWV aVXfl-Wl1 ev wi,; "E11l10t xd noUwv al/fj'(!WnW11 c5w­

cpf)aesnwy, ･ｮ･ｴ｣Ｕｾ＠ TO fl-sydJo(; 7:ij,; oV,ucpoea,; vne(!sßaUo$1" 

ｾｍＩｏｯｶ＠ Ol neOU07:WU'; 7:WY n6J.o$w11 lxeuvone,; a!noy, V0fl-L­

'ono$'; c5ta 7:1]'; ovy)'eveta,; xat 7:ij,; C'fJoo$ßda(; 7:ij(; exetyOV nJ.xtOi 

ay o$v(!sof)m naea 7:Wy ·f)o$Wy 7:WY na(!6nwy "aXWY ｡ｮ｡ｕ｡ｙｾＱＢ＠

owf)s'vu,; c5e xat 't'V xone,; cJjy ec5e17f)'Yjoay, lo$(!011 ey AlytY17 xa­

U07:170anO XOWOY 7:WY ＼￟ＱｊＮｾｹｷｹＬ＠ oii nee exüYo,; Ｖｮｏ ｴｾｏ｡ｮｯ＠

dill ｯＤｖｘｾｙＧ＠ Der erstere Teil der Legende, die Bitte der 
FÜl',;ten Hellas, es möge der fromme Heros der Insel bei 
dem Vater Zeus Fürbitte für das leidende Volk der Hellenen 
einlegen, hat gleichfalls Pindar in etwas abgeleiteter Gestalt 
für einen äginetischen Siegesgesang verwertet, indem er 

N. 8, 9 ff. das alte Ansehen der Insel und ihres Königs 

A iakos mit den Worten schildert: 

aßoaTt yae '1(!WWY awwt no$(!t1Iato$WOnwl1 

ｾｦＩ､ｯｹ＠ xetyOV ye netf)eaf)' aya$tat,; sx6Y7:o$';, 

ot: U x(!ayaai,; 6Y 'Af)ayatOt1I 8.(!fl-0'OV OTea7:011, 

ot: 7:' aya .2.naewl1 IIeJ.on'Yjtac5at. 

Aber auch in einem alten berühmten Kunstdenkmal der 

Insel fand sich eine Darstellung, die auf diese alte Verehrung 
des Aiakos hinwies, oder doch auf sie bezogen werden 

konnte. Pausanias II 27, 7 nämlich meldet uns von dem 

altehrwürdigen Heroon des Aiakos, einem viereckigen Bau 
von weissem Kalkstein an dem sichtbarRten Punkte der Stadt; 

im Innern desselben befand sich der Altar, das ist wohl das 

Grabmonument des Aiakos, vor dem Eingang sah man in 

Flachrelief aus dem Stein gehanen betende Figureil. Der 
Perieget beschreibt sie folgendel'massel1 : enfteya0fl-f.lIot (0. i. 

1895. Sitzungsb. d. phil. u. hist. CI. 2 
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des Ampbiktyonenrates statt, so konnten bequem nach dem 
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5. 
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singt Pindar, zurückgreifend auf den alten Ruhm der Insel 

m der Heroenzeit, v. 9 ff. 
7:ay n07:' o$vayc5eo11 U "at yav(uxJ.vuh, 

fH-ooano nae ßWfl-(JY nade0'; <ßUaYLOV 

o7:avu,; nhvav 7:' el,; alfH-ea Xo$iea(; ä,ua 
'Eyc5atc5o,; aetY11WU(; VlOt xat ßta WWXOV XeS011TO';. 
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o 
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I, 

',I 
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in Umrissen dargestellt) oe elOt1' ｾ ｡ ＱＺ ｡＠ ＱＺ ｾＱ Ｑ＠ eoooo1' 01, naea 
., , 'J I ｾ Ｂ＠ , \ 

Alay.6Y nore vno 1:W1' <EU17YWY ｏｗ ａ ･ ｙ ＷＺｂｾＮ＠ mna1' Ue 1:11Y avnp' 
, , , 'E). }. '0 " 

ａｬｹｷＱＷＱＺ ｭ ｾ＠ ｾ ｡ｴＬ＠ Ot },o,not, Uyovo")I. ｡ｶｵｷｾ＠ 1:111' f, ,a a €m 

xe61101' snieCe, ｾ ､＠ ouu ; ＱＺ ｾｙ＠ ｓｾＷＺＰｾ＠ 'lo{}jJ-o:ü xWea1' o'ihe IIdo-
, , " J. ' 

ｮＰＱＧｙＧｙｊ ｯｩ ｯＬｾ＠ veY <5 ｻｽ･ＶｾＬ＠ ｳｾ＠ Ö ｳｾ＠ ｩｊ€ｍｐｏｖｾ＠ ｡ｾｷＱＺ･ｌ＠ ｡ｾ＠ ･ ｟ ･ＱＱＰｾ Ｍ

ｉ ､ｹｯｶｾ＠ 7:0 atu oy ÖU d'YJ ｾ｡ＯＬ＠ ｡ｨｾ ｯｯ ｹｷｾ＠ äjJ-a !.'UOt11 w v ｾ｡ｹＮｯ ｶﾷ＠
{" - b' " e 
ＱＺ Ｐ ｖＱＺ ｏｌ ｾ＠ ｾ＠ IIv{}ia eIne iJia ｕ Ｌ ＶＮｯｾｷｻｽｭＬ＠ xe'YJym e eLnee vna-

ｾｯｶ ｯ ｮ＠ ocpiow, A lay.oy 1:0Y ｴ ｾ ･ｲ･ｶｯｮ｡＠ ･ｉｹ｡ｾＮ＠ ｯｩｨＺｷ ｾ＠ ｾ ｬ ｾｾｯｾ＠ ｏ ･ ｾ＠
Ｇｙｊ ｯ ｯｪｊＭ･ ＱＧｏ ｖｾ＠ anoodU OV OL')I acp' ｴ ｹＮ ＶＮ ＰＷＺ Ｇｙｊｾ＠ ｮｯ ｽ Ｌ･ｗｾＮ＠ y.m 0 jJ-eY IXp 

IIaveU 11yiep iJ ,t, ｻｽ ｶ ｯ ｡ｾ＠ y.at, ･ｶｾＶ ｰ ･ｹｯｾ＠ ＱＺｾｙ＠ ＼ｅｕ ｡ｾ｡＠ yfjY . ｳｮｯｾ ﾭ
'YJ oey vea{}m. Hier seh en wir also ganz deutlich, WIe dw 
alte Sage von den Abgesandten der Hellenen , welche .den 
frommen A iakos um seine Fürbitte angingen , aus emer 

Tempellegende hervorgegangen war und an eine bil.dliche 

Darstellung des alten Aiakeion anknüpfte. W ･ｲｾ･ｮ＠ WU' nun 
zu weit O"ehen wenn wir auch Pindar an den belden Stellen 

o , . b ? 
durcb jenes altertümlicbe Denkmal ｢ ･ ･ｊｏｾｵ ｳｳ ｴ Ｎ＠ ｾｬ｡ｵ＠ en . 

Scbwerlich' aber das Interessante ist, dass WH bel Ihm noch 
zwei Deut;ngen jener bittenden Figuren am Eingang d.es 
Aiakeion finden: in der jüngeren Ode N. 8 folgte er bermts 

der später allein verbreiteten Auffassung , indem er mit ､ ･ ｾＧﾭ
selben die wehmütige Erinnerung an die glänzende alte Zelt, 
wo die Herrn Athens und des P eloponnes sich der Weisbeit des 

Inselheros fügten, verband; in der älter en Ode N. 5 deutete 
er noch jene Figuren auf die Söhne des Aiakos, Peleus Te-

l 
mon Phokos indem er mit der Deutung der dargestellten 
a, 1 'b 
FiO"uren innerhalb des Geschlechtes der Aiakiden b m en zu 

o 

müssen glaubte. 

6. 

Heutzutage hat man noch besser wie ehedem ･ｲｫ ｾ ｮｮｴＬ＠
dass Philologie und Archäologie auf einander ｡ｮｧ･ｾｬ･ ｳ ･ｮ＠

sind, und dass jeder der beiden Zweige der ａｬｴ ･ ｲｴｵｭｳｷｬｳ ｳ ･ｾ ﾭ

schaft von dem andern lernen muss. Namentlich muss dIe 

Schn'itzel atlS einer P indal·wel·1cstätte. 19 

Erklärung Pindars an Dutzenden von Stellen auf die Werke 
der Kunst hinweisen und von ihnen sicb den W eO" des rich-o 
tigen Verständnisses weisen lassen. Ich habe in meinem 
Kommentar mich bemüht , diese Seite der Erklärung nach 

Möglichkeit zu fördern , aber es bleibt immer noch äusserst 

wünschenswert , dass ein geschulter Archäolog, der mitten 
in den Monumenten lebt, sich der Sache annehme und uns 
einen Pindarus Illonumentis illustratus liefere. Hier will ich 

zu dem, was ich in der vorigen Nummer berei ts ausO"eführt o , 

nur noch ein paar weitere Nachträge liefern. 

In dem Athenatempel zu Aegina war in den bei den 

Giebelfeldern der Kampf der Griechen und Troer um die 

Leiche eines Gefallenen dargestellt. In dem Westgiebel war 
es eine Scene aus dem Kampf der Griechen unter Agamemnon 

gegen Troia, in dem Ostgiebel ein solcher aus dem KrieO" o 

des Herakles und Telamon gegen die gleiche Stadt. Wie 
die einzelnen Figuren zu benennen seien, selbst wer die Ge­

fallenen in den beiden Giebelgruppen seien, hätte der Künstler, 

wenn von Naseweisen befragt , kaum anzugeben vermocht. 
Mochte man in dem Gefallenen des Westgiebels Patroklos 

oder Achill, in dem Ganzen also eine Scene der grossen oder 

eine der kleinen Ilias erkennen, das liess die Auftraggeber und 

den Künstler gleichgiltig; aber was der Künstler darstellen 

sollte, das waren die Ruhmesthaten der äginetischen Heroen, 
des Telamon mit seinem Verbündeten Herakles, und der 

Söhne des Telamon, Aias und Teukros, unter dem Atriden­

könig Agamemnon. Diese äginetischen Helden waren die 
Hauptfiguren , diese wird aber auch jeder Aeginete in den 

handelnden und unter dem Schutze der Göttin Athene käm­

pfenden Personen der beiden Giebelfelder leicht und sicher 

erkannt haben. Ebenso weiss aber auch jeder, der in seinem 

Pindar zuhause ist, wie es sich der Dichter in J' eder iiO"ineti-
. 0 

sehen SIegesode zur Aufgabe (r:t{}jJ-W11 1. 6, 20) stellte, die 
Thaten der Aiakiden zu' feiern. Von ganz besonderer Be-

2* 
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deutung für unseren äginetischen Tempel ist dabei die Stelle 

1. 5,, 36: 
aU' ev Olvwvq, ｦＭｌ･ｹ｡ａｾｔｏ･･ｾ＠ oeyaL 
Aiauov na[(jwv ie' TOL uaL ovv f-La ｸ｡ｴｾ＠
(jk nOAtv Tewwv ne6.{}011, eano/-te1101, 

<HeauAij'i ngOieeov, 
uat avv Ｇａｩ･･ｴＨｪ｡ｴｾＮ＠

Da haben wir ja die beiden Giebelfelder nebeneinander, 

die Beteiliaung der Aiakiden an den beiden Zügen gegen 
Troia ｵｮｴ･ｾ＠ Berakles und unter den Atriden. Die Ode ist 

Frühjahr 476 oder 474 gedichtet; das wird ungefähr gerad,e 
die Zeit sein, in der in Aegina der Tempel der Athene Imt 

seinen zwei Giebelfeldern entstanden ist. 
Ich muss dabei noch auf etwas aufmerksam machen, 

worauf schon Dissen zn 1. 5, 33 hingewiesen hat. In der 
3. nemeischen Ode, gedichtet um 469, erscheint Jolaos als 

Waaenlenker und Beiständer Ｈｮ｡ｧ｡ｯｩ｡ＭＬ［｡ｾＩ＠ nicht des Hera­

ｫｬ･ｳｾ＠ sondern des Telamon. Das muss jedem auffallen, .da 
Jolaos sonst immer dem Herakles die Rosse lenkt , und 1m 

Kampfe zur Seite steht. Es erklärt sich aber dIese ｾ＠ b­

weichung von der gewöhnlichen Sage ｾ｡ｲ｡ｾ ｳＬ＠ dass es SICh 
hier um den Kampf vor Troia dreht; 111 dIesem war eben 

vor aller Augen in dem Giebelfeld ､ｾｳ＠ Athenatempels .. Hera­
Ides als Bogenschüfze, nicht als Hophte oder Wagenkampfer 

d. . ' t llt Pindar schloss sich also dieser Darstellung an arges e . . d' . 
und liess daher auch im weiteren Verlauf Jener Expe ItlOn 
1. 6, 34 den Herakles von der verderben bringenden Bogen­

sehne statt von Lanze und Schwert Gebrauch machen. 
Unter solchen Umständen wird doch wohl auch die alte 

Deutung des Bogenschützen mit der ｌ￶ｷ･ｮ ｳ｣ ｨｮ｡ｾｺ･＠ auf dem 
Helm in dem Ostgiebel unseres Tempels als gesIchert. gelten 

dürfen, und der von Furtwängler in Roschers ｭｾｴｨｯｾｯｧｬＺ｣ｨ･ｭ＠
Lexikon I 2153 erhobene Zweifel an der RIchtIgkeit der 

Deutung auf Herakles nicht aufzukommen vermögen. 
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7. 

Unter den Weihgeschenken Delphi's führt Pausanias 

X 15, 6 auch ein Werk des Amphion an, der im Auftrag d!)r 
Kyrenäer ein grosses Weihgeschenk für ' Delphi gearbeitet 

hatte. Dasselbe stellte den Gründer Kyrene's, Battos , auf 
einem Wagen dar; den Wagen lenkte die Kyrene; neben dem 
Battos auf dem Wagen stand die Libya, den Battos bekrän­

zend: ｋｶ･ｾｶ｡ｩｯｴ＠ (je avHhoav ev ｌｬ･ａ＼ｰｯｩｾ＠ BaTIov ent äef-Lan, 

ￖｾ＠ ･ｾ＠ Atßv'YJv 1jyaye ｯ＼ｰ￤ｾ＠ vavoLv eu ･ｾ･｡ｾＮ＠ ｾｶｬｯｸｯｾ＠ pev 
wv ￤･ｦＭｌ｡ｔＺｯｾ＠ eon KVefJV'YJl ent (je ujJ äef-Lan ｂ｡ｩｩｯｾ＠ ie. uat 
Atßv'YJ 01:e<pavovoa eOT:W aV1:01/. enoi'YJoe (je 'A,u<plwv Ｇａｵ･Ｍｯｲ［ｯ･ｯｾ＠
ｋｶ､ｊｯｴｏ ｾ Ｌ＠ Hier liegt Ilns ein evidentes Beispiel der Benützung 
Pindars durch einen griechischen Künstler vor. Denn offen­

bar nahm Amphion zu seinem Werk nicht bloss das Motiv, 

sondern auch Einzelheiten der Ausführung aus der schönen 
9. pythischen Ode auf den Kyrenäer Telesikrates, ohne freilich 
eine blosse Illustration zu derselben liefern zu wollen. Der 

Gott Apollo selbst fährt bei Pindar mit der jagdliebenden 

Jungfrau Kyrene auf einern zweispännigen Wagen ((jl<pe q> 
v. 6) über das Meer nach der Stätte der späteren Stadt Ky­

rene; dort empfängt die beiden freundlich die Herrin des 

Landes Libya (v. 55) und beschenkt die Kyrene mit einern 
Stücke Land, auf dass sie mit ihr den dritten Erdteil be­

wohne. Liegen hier nicht bei dem Dichter alle 'Elemente 

vor, welche der Künstler in seinem Werke verkörperte, der 

Wagen, die Kyrene, der Battos-Apollo, die Libya? Auch 

die Zeit des Künstlers stimmt gut. Amphion war ein Schüler 

des Kritios, des Schöpfers der Gruppe der Tyrannenmörder, 

und lebte nach Brunn, Gesch. d. gr. Künstler I 105 um 
01. 88, also kurze Zeit nach Pindar. . 

Einen Hinweis auf die Giebelfelder in Olympia hat 

man sonderbarer Weise bei Pindar O. 1, 96 TO (je ｵｵｯｾ＠ T'YJ­
.l.6-&eV (jt(jOeXe 1:(01' 'OJ..V/-tnU'z(jWV ev Ｈｪ･ｏｦＭｌＰＶｾ＠ ｉｉｻｬｯｮｯｾ＠ finden 

zu dürfen geglaubt und daraus sogar chronologische Schlüsse 
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deutung für unseren äginetischen Tempel ist dabei die Stelle 

1. 5,, 36: 
aU' ev Olvwvq, ｦＭｌ･ｹ｡ａｾｔｏ･･ｾ＠ oeyaL 
Aiauov na[(jwv ie' TOL uaL ovv f-La ｸ｡ｴｾ＠
(jk nOAtv Tewwv ne6.{}011, eano/-te1101, 

<HeauAij'i ngOieeov, 
uat avv Ｇａｩ･･ｴＨｪ｡ｴｾＮ＠
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W. Ghl'i·t 

tiber die Entstehungszeit der Bildwerke :.m ziehen gewagt. Die 
Worte des Dichters enthalten nicht den mindesten Anhalt fii.r 
eine solche unwahrscheinliche Hypothese; sie weisen einfach 

nur auf den weithinblickenden Ruhm des Pelops hin, den sich 

derselbe in der Rennbahn Olympias erworben hatte. Wohl 
aber hat der Kiinstler, a ls er in dem Ostgiebel des ·Zeus­

tempels die Vorbereitungen zum Wagenkampf des Pelops 
und Oinomaos darstellte, sich an Pindar O. 1, 78 ｮ･ｴｊ｡ｯＸｾＱ＠

eyxor; Ob'0fl-aov ｸ｡ａｾｷｶ＠ gehalten, indem er jedem der beiden 

Wettstreiter eine Lanze in die E and gab. 
Ich leO'e zum Schluss dieses archäologischen Teils noch 

" eine Frage vor. Die Athene hat bei Pindar N. 10, 7 und 
fr. 34 das Epitheton ;av{}a. Dieses Epitheton hat unsere 
Göttin bei Homer noch nicht, wo dasselbe nur der Demeter 

(11. 5, 500) wegen der goldgelben Farbe der reifen Aehren 

gegeben wird. Was gab der Athene bei Pindar dieses Bei­

vvort? etwa die blonden, mit Goldfarbe dargestellten Haare 

auf Terrakotten und Erzstatuen ? 

8. 

Wie Mythen entstehen? In der 8. olympischen Ode 

erzählt uns Pindar, wie die Götter Apoll und Poseidon mit 
dem äO'inetischen Heros Telamon zusammen den Mauerkranz 

um di: Veste Troia bauen. Den Telamon zogen die Götter 

als Genossen hinzu; weil es vom Schichal bestimmt war, 
dass die Mauer in den städtezerstörenden Kämpfen durch 

das Feuer der Feinde fallen sollte (0. 8, 33 ff.) . So erschien 
denn auch schon beim Bau ein Schlangenaugul'inm, wonach 

der Teil der Mauer, den Telamon in Angriff genommen hatte, 

einst der Feinde Gewalt unterliegen werde (0. 8, 37 ff.) . 
Diese Form des Mythus fand sich nach den Scholien bei 

keinem älteren Gewährsmann; sie war eine Dichtung des 

Pindar selbst. Der Grund, warum Pindar die alte Sage in 

dieser Weise umgestaltete, ist leicht zu erraten j er lag in 

Schnitzel alts einer Pindal'werkstätte. 23 

der religiösen Denkungsart des Dichters. Seinem frommen 

Sinn widerstrebte der Gedanke, dass Götterwerk der Gewalt 
der Menschen unterliegen könne. Darum musste ein Mensch 

einen Teil des Werkes erbauen, damit dann dieser Teil ein 
Werk der Zerstörung werde. Das ist einfach uud leicht zn 

erkennen. Aber was gab dem Pindar die Handhabe zu dieser 
Umdichtung? Die Stelle des Homer 11. 6,434 ff. : 

ｽＬ｡ｯｾＱ＠ tJe 07:ijOOV na(!' l(!LV86v, ev{}a fl-aALOra 

Qfl-ßa-c6r; eon n6ALr; ｾ｡ｴ＠ enitJ(!ofl-ov enA8-co u:'ixor; . 

-C(! tr; yd(! -cu y' iUJ.611T:er; en8L(!fJoav{}' ol Q(!LO-COL 

Cefl-q;' Alavu cMw ｾ｡ｴ＠ ｃ･ｹ｡ｾａｶＭ｣ｯｶ＠ '!tJofl-8vija , 
, tJ" "'A Ｇ Ｍ ｾ＠ \ T ｾＬ＠ "1 '17 afl-q; -ceewar; ｾ｡ｌ＠ vuwr; ｡ａｾｌｦｬＭＰｶ＠ ｶ ｬＶｾ ＱＧ＠

1] no'v -cir; Oq;LV eVLon8 1'fwn(!Onewv ev dtJwr;, 

1j vv ｾ｡ｴ＠ avuiJv {}VfLor; enO-C(!VV8L ｾ｡ｴ＠ avwyu. 

Daran knüpfe ich ein Beispiel, wie Sentenzen lind Au. ­
sprUche (anoq;rHYJA-ara) entstehen. Der alten Vita Pindars 

sind 30m Schluss mehrere anoq;{}ey,uara IIL1loaeoV angehängt, 
darunter auch folgendes : e(!wT:17{}elr; vn6 UVOr;1 tJLd -ci f1-eA17 

am " , " ｾ＠ l \ \ < y(! '1'wv ｯｶｾ＠ emo-ca-cw q.ueLV, 8 ｮ･ｾＩＧ＠ ｾｷ＠ yae OL vavn'I'Jyot n17-

OaAW ｾ｡ｷｯｾ ･ｶ｡ｾｯｶＭ｣Ｘｲ［＠ xvß8(!väv ｯ ｶ ｾ＠ enioravraL. Die Sache 

hat ihre Bedenken: Pindar, der als Jüngling eigens nach 

Atben ging, um sich in der Chorkunst unterrichten zu lassen , 
dessen Melodien sich eines so grossen und allgemeinen Bei­

falls erfreuten, dass ihm Ps. Longin de sublim. 33, 5 vor allen 

anderen den Vorzug gibt, Pindar also soll selbst des Ge­

sanges unkundig gewesen sein! Möglich wäre das ja immer, 
aber recht glaubwürdig ist es doch nicht, es müssten denn 

alte und zuverlässige Zeugen dafür eintreten. Eine solche 

Bedeutung kann ich aber ･ｩｮｾｭ＠ Apophthegma nicht bei­
messen, da diese, wie unsere Anekdoten, meist erst in spä­

terer Zeit, und wenn es gut ging, nur auf Grund irgend 

einer richtig oder falsch verstandenen Stelle erdichtet und in 

Umlauf gefletzt wnrden. Einen solchen Anhaltspunkt konnte 



W. Ghl'i·t 

tiber die Entstehungszeit der Bildwerke :.m ziehen gewagt. Die 
Worte des Dichters enthalten nicht den mindesten Anhalt fii.r 
eine solche unwahrscheinliche Hypothese; sie weisen einfach 

nur auf den weithinblickenden Ruhm des Pelops hin, den sich 

derselbe in der Rennbahn Olympias erworben hatte. Wohl 
aber hat der Kiinstler, a ls er in dem Ostgiebel des ·Zeus­

tempels die Vorbereitungen zum Wagenkampf des Pelops 
und Oinomaos darstellte, sich an Pindar O. 1, 78 ｮ･ｴｊ｡ｯＸｾＱ＠

eyxor; Ob'0fl-aov ｸ｡ａｾｷｶ＠ gehalten, indem er jedem der beiden 

Wettstreiter eine Lanze in die E and gab. 
Ich leO'e zum Schluss dieses archäologischen Teils noch 

" eine Frage vor. Die Athene hat bei Pindar N. 10, 7 und 
fr. 34 das Epitheton ;av{}a. Dieses Epitheton hat unsere 
Göttin bei Homer noch nicht, wo dasselbe nur der Demeter 

(11. 5, 500) wegen der goldgelben Farbe der reifen Aehren 

gegeben wird. Was gab der Athene bei Pindar dieses Bei­

vvort? etwa die blonden, mit Goldfarbe dargestellten Haare 

auf Terrakotten und Erzstatuen ? 

8. 

Wie Mythen entstehen? In der 8. olympischen Ode 

erzählt uns Pindar, wie die Götter Apoll und Poseidon mit 
dem äO'inetischen Heros Telamon zusammen den Mauerkranz 

um di: Veste Troia bauen. Den Telamon zogen die Götter 

als Genossen hinzu; weil es vom Schichal bestimmt war, 
dass die Mauer in den städtezerstörenden Kämpfen durch 

das Feuer der Feinde fallen sollte (0. 8, 33 ff.) . So erschien 
denn auch schon beim Bau ein Schlangenaugul'inm, wonach 

der Teil der Mauer, den Telamon in Angriff genommen hatte, 

einst der Feinde Gewalt unterliegen werde (0. 8, 37 ff.) . 
Diese Form des Mythus fand sich nach den Scholien bei 

keinem älteren Gewährsmann; sie war eine Dichtung des 

Pindar selbst. Der Grund, warum Pindar die alte Sage in 

dieser Weise umgestaltete, ist leicht zu erraten j er lag in 

Schnitzel alts einer Pindal'werkstätte. 23 

der religiösen Denkungsart des Dichters. Seinem frommen 

Sinn widerstrebte der Gedanke, dass Götterwerk der Gewalt 
der Menschen unterliegen könne. Darum musste ein Mensch 

einen Teil des Werkes erbauen, damit dann dieser Teil ein 
Werk der Zerstörung werde. Das ist einfach uud leicht zn 

erkennen. Aber was gab dem Pindar die Handhabe zu dieser 
Umdichtung? Die Stelle des Homer 11. 6,434 ff. : 

ｽＬ｡ｯｾＱ＠ tJe 07:ijOOV na(!' l(!LV86v, ev{}a fl-aALOra 

Qfl-ßa-c6r; eon n6ALr; ｾ｡ｴ＠ enitJ(!ofl-ov enA8-co u:'ixor; . 

-C(! tr; yd(! -cu y' iUJ.611T:er; en8L(!fJoav{}' ol Q(!LO-COL 

Cefl-q;' Alavu cMw ｾ｡ｴ＠ ｃ･ｹ｡ｾａｶＭ｣ｯｶ＠ '!tJofl-8vija , 
, tJ" "'A Ｇ Ｍ ｾ＠ \ T ｾＬ＠ "1 '17 afl-q; -ceewar; ｾ｡ｌ＠ vuwr; ｡ａｾｌｦｬＭＰｶ＠ ｶ ｬＶｾ ＱＧ＠

1] no'v -cir; Oq;LV eVLon8 1'fwn(!Onewv ev dtJwr;, 

1j vv ｾ｡ｴ＠ avuiJv {}VfLor; enO-C(!VV8L ｾ｡ｴ＠ avwyu. 

Daran knüpfe ich ein Beispiel, wie Sentenzen lind Au. ­
sprUche (anoq;rHYJA-ara) entstehen. Der alten Vita Pindars 

sind 30m Schluss mehrere anoq;{}ey,uara IIL1loaeoV angehängt, 
darunter auch folgendes : e(!wT:17{}elr; vn6 UVOr;1 tJLd -ci f1-eA17 

am " , " ｾ＠ l \ \ < y(! '1'wv ｯｶｾ＠ emo-ca-cw q.ueLV, 8 ｮ･ｾＩＧ＠ ｾｷ＠ yae OL vavn'I'Jyot n17-

OaAW ｾ｡ｷｯｾ ･ｶ｡ｾｯｶＭ｣Ｘｲ［＠ xvß8(!väv ｯ ｶ ｾ＠ enioravraL. Die Sache 

hat ihre Bedenken: Pindar, der als Jüngling eigens nach 

Atben ging, um sich in der Chorkunst unterrichten zu lassen , 
dessen Melodien sich eines so grossen und allgemeinen Bei­

falls erfreuten, dass ihm Ps. Longin de sublim. 33, 5 vor allen 

anderen den Vorzug gibt, Pindar also soll selbst des Ge­

sanges unkundig gewesen sein! Möglich wäre das ja immer, 
aber recht glaubwürdig ist es doch nicht, es müssten denn 

alte und zuverlässige Zeugen dafür eintreten. Eine solche 

Bedeutung kann ich aber ･ｩｮｾｭ＠ Apophthegma nicht bei­
messen, da diese, wie unsere Anekdoten, meist erst in spä­

terer Zeit, und wenn es gut ging, nur auf Grund irgend 

einer richtig oder falsch verstandenen Stelle erdichtet und in 

Umlauf gefletzt wnrden. Einen solchen Anhaltspunkt konnte 



r
1 

I ｾＬ＠

24 vI'. Olvrist 

aber in unserem Falle einem witzigen Kopf die Stelle in 
O. 6, 97 bieten: ihev'JIoy 'JI'VY ew[eovt;, Al1l ea, neiino'JI j-tf.1I 

"FIeall IIae{}ey{all xe2aMjaw, Y'JIw'JIa[ t' enett' , aexaio'JI ｏｙ･ｴｾｏｴ［＠

a}..a{}eaw }..oYOtt; cl cpeVYO,Uey. In diesem Aineas hat man 
sei t Alters den Chormeister des Pindar erkannt, und es be­
merken dann weiter unsere Scholien zu der Stelle: Alyeat; 

yae O-DtOt; xoeo&oaaxa},Ot;, cpUYt <> ｉｉ ｻｹｾ｡･ｯｴ［＠ ｂｸ･ｾ｡｡ｴｏ＠ ｾｵｬ＠
tO alJtoy laX11ocpwyOY eI11at xai, j-tTJ ｾｶｹ｡｡ｻＩＭ｡ｴ＠ BlI up ｯｾｪＭｴｯ｡ｻｱ＾＠
ｾｴＧ＠ eavtOv xawJ..iyetll 'Wit; xoeoit;, Önee oi n},e'iotOt xat j-teya­

),ocpW1l0t tWlI not1'Jtwy ayw')lt(Oj-teYOt Bno[oVY, Ot' eavtwy ｾｴｍﾭ

aXOYTCt; 'WUt; xoeOVt;. Das ist also eine ähnliche Geschichte, 
wi <'l man sie sich von Sophokles und Isokrates erzählte; von 
jenen aber mit gutem Grund, von Pindar wohl nur unter 
Anpassung der vorliegenden Stelle an die berühmten Muster. 

Aus dieser Auffassung der Grammatiker aber ist aller Wahr­

scheinlichkeit nach unsere Anekdote entstanden, und icb 
halte es deshalb für äusserst bedenklich, auf sie hin unserem 

Pindar die Kunst des Singens abzusprechen. 

9. 
Lü b b ert, der feinsinnige, leider zu . früh verstorbene 

Pindarforscher bat in der trefflichen Abhandlung, De Pin­
dari studiis Hesiodeis et Homericis, nacbgewiesen, dass Pindar 
in den Sagen und. Genealogien ungleich mehr an Hesiod 
und die Gedichte des epischen Cyclus als an die ec.hten 
Werke des Homer, IIias und Odyssee, sich angeschlossen bat. 

Das erhellt gleich aus der 1. olympischen Ode, wo er den Ga­
nymed mit dem Dicbter der kleinen Ilias (fr. 6) zum Sohne 
des Laomedon, statt mit der liias (20, 232) zum Sohne des 
Tros macht. Aber gleichwohl hatte Pindar auch seinen 
Homer im Kopf, so dass öfters seine Darstellung erst durch 
Homer Licbt und Aufklärung erhält. Dazu einige Belege! 

O. 2, 84 nimmt Pindar , ganz entgegen der zu seiner 

Zeit geläufigen Darstellung, nur einen Richter in der Unter-

Schnitzel aus eine?' PlndarwC!·kstätte. 25 

welt, Rhadamanthus, an, so sehr er auch sonst von den zwei 
anderen Richtern der Toten, Minos und Aiakos, den letzteren 
bei jeder Gelegenheit verherrlicht und sogar die Zwiste der 
Götter schlichten lässt 1. 8, 24. Aber in der Unterwelt 
kennt er nur den ein en Richter, Rhadamantbus, offenbat' 
weil er sich von Homer Od . 4, 563 

a}..),a a' Bt; ＧｆｉｽＮＮ ｶ ｡ｾｯｬｬ＠ ne M011 xa;' ne[eaw yai1'Jt; 

cdM:Jlawt nej-t"Povaw, ö{}t ｾ｡ｹｻｽｯｴ［＠ cPaMj-tay{)-vt;, 

nicht entfernen wollte, 

Den Hymnus nennt Pindar 1. 5, 63 g!!fiiigelt, nteeOeJlW 

'Uj-t1I O'JI, doch wohl, weil er an das homerische enea nteeOeYta 

dachte und vielleicht auch in diesem Sinne sich die Phrase 
TO'V ｾＧ＠ anteeOt; en}..CT:o j-tv{}Ot; zurecht legte. 

N. 3, 33 lesen wir von Peleus na}..waiat ｾＧ＠ BlI aeeWit; 

yeya{}e IE7},eVt; ｡ｹ｡ｾ＠ {meea},}..011 alXj-tG.Y wj-tO:J1I. Die Scholien, 
die zum Teil auf den ersten Homerkenner, Aristarch, zurück­
gehen, merken richtig an, dass sich hier Pindar auf Homer 
11. 19, 390 

ｉｉＱＧｊｽＮＮｵｊＮｾ｡＠ j-teJ..117'J1, -rTJY na-re;' cpt}..q> taj-te XeleWY 

beziehe. Sie hätten noch hinzufügen können, dass er dem­
nach auch in seinem Homertext taj-te las, wie Aristarch 
wollte, und nicht noee, wie jetzt von vielen auf Grund des 
syrischen Palympsestes gelesen wird. 

N. 10, 9 nennt Pindar den Amphiaraos, des Oikles Sohn, 
noUj-tow yecpot;. Das ist ein unklares Bild , das durch die 
Annahme, dass 'JIecp0t; hier die Sturm- oder Gewitterwolke 
bedeute, nur halb aufgehellt wird. Pindar liess sich aber 
zu dieser Metapher verleiten, weil er sich des Verses 11. 17, 243 

Bnd noUj-tow yecpot; nee;' na'Jlta xa}..v:ntet 

erinnerte und in demselben gerade so wie ein Teil der alten 
Ausleger (s. schoL B) unter der Wolke des Krieges nicht 

den Krieg im allgemeinen, sondern den Hektor . verstand. 
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aber in unserem Falle einem witzigen Kopf die Stelle in 
O. 6, 97 bieten: ihev'JIoy 'JI'VY ew[eovt;, Al1l ea, neiino'JI j-tf.1I 

"FIeall IIae{}ey{all xe2aMjaw, Y'JIw'JIa[ t' enett' , aexaio'JI ｏｙ･ｴｾｏｴ［＠

a}..a{}eaw }..oYOtt; cl cpeVYO,Uey. In diesem Aineas hat man 
sei t Alters den Chormeister des Pindar erkannt, und es be­
merken dann weiter unsere Scholien zu der Stelle: Alyeat; 

yae O-DtOt; xoeo&oaaxa},Ot;, cpUYt <> ｉｉ ｻｹｾ｡･ｯｴ［＠ ｂｸ･ｾ｡｡ｴｏ＠ ｾｵｬ＠
tO alJtoy laX11ocpwyOY eI11at xai, j-tTJ ｾｶｹ｡｡ｻＩＭ｡ｴ＠ BlI up ｯｾｪＭｴｯ｡ｻｱ＾＠
ｾｴＧ＠ eavtOv xawJ..iyetll 'Wit; xoeoit;, Önee oi n},e'iotOt xat j-teya­

),ocpW1l0t tWlI not1'Jtwy ayw')lt(Oj-teYOt Bno[oVY, Ot' eavtwy ｾｴｍﾭ

aXOYTCt; 'WUt; xoeOVt;. Das ist also eine ähnliche Geschichte, 
wi <'l man sie sich von Sophokles und Isokrates erzählte; von 
jenen aber mit gutem Grund, von Pindar wohl nur unter 
Anpassung der vorliegenden Stelle an die berühmten Muster. 

Aus dieser Auffassung der Grammatiker aber ist aller Wahr­

scheinlichkeit nach unsere Anekdote entstanden, und icb 
halte es deshalb für äusserst bedenklich, auf sie hin unserem 

Pindar die Kunst des Singens abzusprechen. 

9. 
Lü b b ert, der feinsinnige, leider zu . früh verstorbene 

Pindarforscher bat in der trefflichen Abhandlung, De Pin­
dari studiis Hesiodeis et Homericis, nacbgewiesen, dass Pindar 
in den Sagen und. Genealogien ungleich mehr an Hesiod 
und die Gedichte des epischen Cyclus als an die ec.hten 
Werke des Homer, IIias und Odyssee, sich angeschlossen bat. 

Das erhellt gleich aus der 1. olympischen Ode, wo er den Ga­
nymed mit dem Dicbter der kleinen Ilias (fr. 6) zum Sohne 
des Laomedon, statt mit der liias (20, 232) zum Sohne des 
Tros macht. Aber gleichwohl hatte Pindar auch seinen 
Homer im Kopf, so dass öfters seine Darstellung erst durch 
Homer Licbt und Aufklärung erhält. Dazu einige Belege! 

O. 2, 84 nimmt Pindar , ganz entgegen der zu seiner 

Zeit geläufigen Darstellung, nur einen Richter in der Unter-
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welt, Rhadamanthus, an, so sehr er auch sonst von den zwei 
anderen Richtern der Toten, Minos und Aiakos, den letzteren 
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kennt er nur den ein en Richter, Rhadamantbus, offenbat' 
weil er sich von Homer Od . 4, 563 

a}..),a a' Bt; ＧｆｉｽＮＮ ｶ ｡ｾｯｬｬ＠ ne M011 xa;' ne[eaw yai1'Jt; 

cdM:Jlawt nej-t"Povaw, ö{}t ｾ｡ｹｻｽｯｴ［＠ cPaMj-tay{)-vt;, 

nicht entfernen wollte, 

Den Hymnus nennt Pindar 1. 5, 63 g!!fiiigelt, nteeOeJlW 
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die zum Teil auf den ersten Homerkenner, Aristarch, zurück­
gehen, merken richtig an, dass sich hier Pindar auf Homer 
11. 19, 390 
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beziehe. Sie hätten noch hinzufügen können, dass er dem­
nach auch in seinem Homertext taj-te las, wie Aristarch 
wollte, und nicht noee, wie jetzt von vielen auf Grund des 
syrischen Palympsestes gelesen wird. 

N. 10, 9 nennt Pindar den Amphiaraos, des Oikles Sohn, 
noUj-tow yecpot;. Das ist ein unklares Bild , das durch die 
Annahme, dass 'JIecp0t; hier die Sturm- oder Gewitterwolke 
bedeute, nur halb aufgehellt wird. Pindar liess sich aber 
zu dieser Metapher verleiten, weil er sich des Verses 11. 17, 243 

Bnd noUj-tow yecpot; nee;' na'Jlta xa}..v:ntet 

erinnerte und in demselben gerade so wie ein Teil der alten 
Ausleger (s. schoL B) unter der Wolke des Krieges nicht 

den Krieg im allgemeinen, sondern den Hektor . verstand. 
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Dass er dann einer schiefen Auffassung anhing, ]]Jacht mich 

nicht irre. Denn auch N . 4, 96, wo er vom Turnlehrer 

Melesias sagt 7:eaXVC; tJe ｮ｡ｊＬｴｹｾｯＷＺｏｴ･［＠ tcpe tJeoe;, folgt er, wie 
zuerst ｓ｣ｨｮＡｾｩ､･ｷｩｮ＠ erkannt hat, dem Archilochos fr. 86 

oeif.e; ty' ta<' bu.tyoe; v'l.jJ17AOe; nayoe; \ 7:e17xve; u ｾ｡ｴ＠ ｮ｡ｊｊｹｾｯＷＺｾ･［Ｌ＠ I 
l1, 7:cjj ｾ｡ＭｻｽｲｬｬＩＬｷ＠ 7:nV üacpe{Cwv t.taX'Y}Y, indem er fälschhch 
gegen Satzbau und Metrum nach nayoe; ein Komma gesetzt 

dachte uno 7:e'Y}xvc; U ｾ｡ｬＮ＠ ｮ｡ＩＮｻｹｾｯＷＺＰ･［＠ Apposition zum Subjekt 

des Relativsatzes sein liess. 

10. 

In den Scholien zu O. 3, 60 lesen wir von dem Knaben, 

der für den Siegeskranz zu Olympia die Zweige mit goldenem 
Messer im heiligen Oelbaumhain abschnitt: tJeenet a/-tcpt-{}aÄ.17e; 

, ＧＮｬｾ＠ J- " " ", nate; Xevacjj tJeenavq;> ｾｉ｜Ｎｕｵｏｖ･［＠ t<, ut.t"wv, oaa ｾｷ＠ 7:a ayw-
y[at.ta-ca. Der Wettkämpfe waren aber nicht 17, sondern 18, 

wie wir aus den sonstigen Zeugnissen wissen und nach An­

leitung des Pausanias V 8 und des Philostratos gymn. 
p. 267 K. auch mit Namen belegen können. Sie hiessen 

der Reihenfolge ihrer Einführung nach: 1. tJe0t.t0e; awtJ{q;>, 
2. tJtavÄ.oe;, 3. tJoÄ.txoe;, 4. a1,tJeaw nena·{}J,.01', 5. avtJewv naJd7, 

6. avtJewv nvyt.t1], 7. tnnW1' 7:eAf.{Wv tJe0t.t0e; äet.tau, 8. av­
tJewv ｮ｡ｹｾ･｡ｵｯｶＬ＠ 9. fnnwv ｾｦＮￄＮＱＷＷＺｗｖ＠ tJe0t.t0e;, 10. naitJwv 
tJe0t.t0e; awtJiq;>, 11. n,a{tJwy naÄ.17, 12. na[tJwv ｮｶｹＯＭｴｾＬ＠ 13.OnÄ.t-

7:WY tJe0t.t0e;, 14. fnnwv 7:f.Ä.dwv tJe0t.t0e; avvweitJt, 15. nwJ,wv 

tJe0t.t0c; äet.tau, 16. nWAwv tJeo,uoe; avvweitJt, 17. nWAW1' 

Ｂ･ａｾＷＺｗｖ＠ tJe0t.t0e;, 18. na{tJw11 ｮ｡ｹｾ･｡ｵｯｶＮ＠ Von. diesen 
Wettkämpfen war der letzte , nattJwv ｮ｡ｹｾ･｡ｵｯｶＬ＠ m der 

145. Olympiade, der vorletzte, nwJ...wv ＢｦＮￄＮｾＷＺｗｙ＠ tJe0t.t0e; , in 
der 131. Olympiade eingeführt worden. Dieselben 18 ayw­

y{a/-w-ca begegnen uns auch noch bei Phlegon Fragm .. 12.in 

dem Siegerverzeichnis der 177. Olympiade, nur dass hIer 1m 
Dolichos neben dem griechischen Sieger auch noch ein römi­

scher aufgeführt ist, was auf verschiedene Länge des griechi-
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scben und römischen Dauerlaufs und somit auf die Spaltung 
des dritten aywvtat.ta in 7.wei Spielarten schliessen lässt. Zu 
ihnen war noch zeitweise gekommen das Pentath Ion der 

Knaben, der Lauf des Maultiergespanns ＨｾＯＭｵｯｶｷｶ＠ Ｈ｢ｾｖＱＷＩ＠

und ､ｾｳ＠ Trabrennen (,,&Ä.n'l)), von welchen drei Spielarten 
aber die erste nur in der einen 38. Olympiade zur Anwen­
dung kam und auch die beiden anderen schon in der 84. 01. 
wieder abgeschafft wurden (Paus. V 9, 1 und schol. Pind. 

V. 5 inscl'. ). Dass also diese drei Arten des Wettkampfes 

in dem Scholion, von welchem wir ausgingen, nicht in Be­
tracht gezogen sind, kann nicht auffallen; aber woher kommt 

die Zahl 17 statt 18? Haben wir vielleicht nur einen ein­

fachen Schreibfehler vor uns? Das anzunehmen, wäre nicht 

unerhört, zumal auch in einem anoeren Scholion zu O. 5, 14 

aucpavove; tXf.t Y..'I)', o/.' atf.cpavovGt wve; ｙｬｾｗｖｭ･［＠ oie Zahl ver­

derbt ist, wenn auch an zweiter Stelle richtig '7 und nicht ' 
steht. Abel·?Um Zufall und zum Schreibfehler soll man 

doch immer nur, wenn alle anderen Mittel versaO"en seine 
Z fl 

0 , 

uu ucht nehmen. Ich suchte daher ehedem den Grund des 

Fehlers im Texte des Pausanias. Denn auch dort stehen nur 

] 7 aywv[at.tara, indem durch eine Lücke der tJOÄ.lX0C; aus­

gefallen ist. A.ber unsere Scholien - ich meine natürlich 
nur die alten - sind, glaube ich, älter als Pausanias, so dass 

man nicht so leicht einen Fehler der Scholien auf Pausanias 
znriickfü hren darf. Ich richte daher jetzt meine Vermutung 

nach einer anderen Richtung. Die Spaltung des Dolichos in 

zwei Unterarten, die uns aus der 177. Olympiade beleO"t ist 

findet sich weder bei Pausanias noch bei Philostratos
O 

noch 
in den Scholien, das heisst, sie ist erst nach der Zeit des 

Autors, dem alle unsere Quellen folgen, eingeführt worden . 

Stund also in dem Buch des Istros nf.ei aywywv oder bei 

ｐｾｬ･ｭｯｮＬ＠ au f d.en die Notiz über die Dauer des Wettkampfes 
rmt dem MaultIergespann in den Scholien zu Pind. Od. 5, 1 

zurückgeführt wird, noch nichts von dem römischen Dolichos, 
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Dass er dann einer schiefen Auffassung anhing, ]]Jacht mich 

nicht irre. Denn auch N . 4, 96, wo er vom Turnlehrer 

Melesias sagt 7:eaXVC; tJe ｮ｡ｊＬｴｹｾｯＷＺｏｴ･［＠ tcpe tJeoe;, folgt er, wie 
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gegen Satzbau und Metrum nach nayoe; ein Komma gesetzt 

dachte uno 7:e'Y}xvc; U ｾ｡ｬＮ＠ ｮ｡ＩＮｻｹｾｯＷＺＰ･［＠ Apposition zum Subjekt 

des Relativsatzes sein liess. 

10. 

In den Scholien zu O. 3, 60 lesen wir von dem Knaben, 

der für den Siegeskranz zu Olympia die Zweige mit goldenem 
Messer im heiligen Oelbaumhain abschnitt: tJeenet a/-tcpt-{}aÄ.17e; 
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y[at.ta-ca. Der Wettkämpfe waren aber nicht 17, sondern 18, 

wie wir aus den sonstigen Zeugnissen wissen und nach An­

leitung des Pausanias V 8 und des Philostratos gymn. 
p. 267 K. auch mit Namen belegen können. Sie hiessen 

der Reihenfolge ihrer Einführung nach: 1. tJe0t.t0e; awtJ{q;>, 
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der 131. Olympiade eingeführt worden. Dieselben 18 ayw­

y{a/-w-ca begegnen uns auch noch bei Phlegon Fragm .. 12.in 

dem Siegerverzeichnis der 177. Olympiade, nur dass hIer 1m 
Dolichos neben dem griechischen Sieger auch noch ein römi­

scher aufgeführt ist, was auf verschiedene Länge des griechi-
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scben und römischen Dauerlaufs und somit auf die Spaltung 
des dritten aywvtat.ta in 7.wei Spielarten schliessen lässt. Zu 
ihnen war noch zeitweise gekommen das Pentath Ion der 

Knaben, der Lauf des Maultiergespanns ＨｾＯＭｵｯｶｷｶ＠ Ｈ｢ｾｖＱＷＩ＠

und ､ｾｳ＠ Trabrennen (,,&Ä.n'l)), von welchen drei Spielarten 
aber die erste nur in der einen 38. Olympiade zur Anwen­
dung kam und auch die beiden anderen schon in der 84. 01. 
wieder abgeschafft wurden (Paus. V 9, 1 und schol. Pind. 

V. 5 inscl'. ). Dass also diese drei Arten des Wettkampfes 

in dem Scholion, von welchem wir ausgingen, nicht in Be­
tracht gezogen sind, kann nicht auffallen; aber woher kommt 

die Zahl 17 statt 18? Haben wir vielleicht nur einen ein­

fachen Schreibfehler vor uns? Das anzunehmen, wäre nicht 

unerhört, zumal auch in einem anoeren Scholion zu O. 5, 14 

aucpavove; tXf.t Y..'I)', o/.' atf.cpavovGt wve; ｙｬｾｗｖｭ･［＠ oie Zahl ver­

derbt ist, wenn auch an zweiter Stelle richtig '7 und nicht ' 
steht. Abel·?Um Zufall und zum Schreibfehler soll man 

doch immer nur, wenn alle anderen Mittel versaO"en seine 
Z fl 

0 , 

uu ucht nehmen. Ich suchte daher ehedem den Grund des 

Fehlers im Texte des Pausanias. Denn auch dort stehen nur 

] 7 aywv[at.tara, indem durch eine Lücke der tJOÄ.lX0C; aus­

gefallen ist. A.ber unsere Scholien - ich meine natürlich 
nur die alten - sind, glaube ich, älter als Pausanias, so dass 

man nicht so leicht einen Fehler der Scholien auf Pausanias 
znriickfü hren darf. Ich richte daher jetzt meine Vermutung 

nach einer anderen Richtung. Die Spaltung des Dolichos in 

zwei Unterarten, die uns aus der 177. Olympiade beleO"t ist 

findet sich weder bei Pausanias noch bei Philostratos
O 

noch 
in den Scholien, das heisst, sie ist erst nach der Zeit des 

Autors, dem alle unsere Quellen folgen, eingeführt worden . 

Stund also in dem Buch des Istros nf.ei aywywv oder bei 

ｐｾｬ･ｭｯｮＬ＠ au f d.en die Notiz über die Dauer des Wettkampfes 
rmt dem MaultIergespann in den Scholien zu Pind. Od. 5, 1 

zurückgeführt wird, noch nichts von dem römischen Dolichos, 
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da ' derselbe erst nach der Zeit des Polemon und ｉｳｴｾﾷｯ ｳ Ｎ＠ ein­
gefUhrt wurde, so konnte aus gleichem ｇｲｾｮ､＠ bel el.nem 
Schriftsteller, der vor der 145. Olympiade schrIeb, noch ｭ｣ｾｴｳ＠
vom Pankration der Knaben stehen, so dass zusammen SICh 
noch nicht 18, sondel'll nur 17 aywviofhUw herausrechneten. 

Ein solcher Schriftsteller aber war Kallimachos, der das 

erste, vielbeachtete Buch neet ayd>vwv schrieb. 

11. 

Herodot, der Vater der Geschichte, erwähnt zwar nur 

einmal des Pindar, indem er 3, 38 auf den ｢･ｲｕｨｭｴｾｮ＠ Aus­
spruch des Dichters von dem Gesetz als dem . Kömg. aller 
hinweist. Aber gekannt hat Herodot sehr gut semen ｐｉｾ､｡ｲ［＠
. . R 'he von sprachlichen Wendungen und sachhchen m emer el . . 
Anschauungen stimmt er mit dem thebaniscben DIchter m 

. Weise überein dass man an eine direkte Anlehnung eIner, . . 
zu denken berechtigt ist. Der Gegenstand , verdIent em-

gehende Untersuchung; ich will hier nur auf ein paar Punkte 

hinweisen. 
Wenn Pindal' in der herrlichsten seiner Dichtungen 

P. 1, 85 den Sprurh thut uedoowv ｯｬｸ［ｲｴ･ｾｏｶＬ＠ ｧｮＥｶｾＬ［Ｌ＠ ｾｾｮ､＠
Herodot 3, 52 den Periander sagen lässt: ov be ｦａＺｵ Ｇ ＦｾＺ＠ ｾｯ｣ｰ＠
cp{}ovew&at ueeooov eo"d 1] ｯｬｵｵｩ･･ｾｻｽｷＬ＠ so i.st es Ja ｮｾｯｧｨ｣ｨＬ＠
dass beide Schriftsteller unabhängig von emander SIch auf 
eine volkstllmliche Spruch weisheit beziehen, aber der Ankla.ng 
Herodots an Pindar ist so stark, dass ich doch lieber an eme 

Reminiscenz des Historikers glauben möchte. 
Die Vorstellung von dem Neide der Götter ist dem ｾｬｴ･ｲﾭ

turn Uberhaupt eigen; aber das Altertum machen doch Immer 
die Menschen, und jene Vorstellung tritt uns. docb ganz be­
sonders bei Herodot und Pindar entgegen. Bel dem frommen, 
gottesfürchtigen Sinn, ' der beiden gemeinsam ist, ab.er .doch 
bei Herodot mehr in dummfrommem Aberglauben, ｾ･ｉ＠ ｐｭ､ｾｲ＠
mehr in theosophischer Spekulation sieb äussert, 1st es mn' 
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ebenso wenig auffällig, dass sich beide in jene'r Vorstellung 
vom Neide der Götter begegnen, als zweifelhaft, wer von 
ihnen zuerst den Gedanken in Umlauf gesetzt und bei dem 
andern wachgerufen hat. 

An zwei Stellen N. 4, 27 und I. 6, 33 erwähnt Pindar 
den Kampf des Herakles mit dem Riesen Alkyoneus auf dem 
thrakischen Isthmus, und nennt an letzterer Stelle den AI­
kyoneus einen Rinderhirten (1'ov ßovß6wv). Dazu haben wir 
ein leider lllckenhaftes Scholion, aus dem wir aber doch so 
viel ersehen, dass Herakles mit dem Alkyonells um die Sonnen­
rinder stritt. Nun lesen wir aber auch bei Herodot 4, 8 
von der merkwürdigen Sage, dass Herakles, als er die Rinder 
des Geryoueus von der Sonneninsel Erytheia wegtrieb, mit 
den Rindern in das Skythenland kam und dort mit einem 
Schlangenweib den Agathyrsos, Gelonos und Skythes zeugte. 
Bei beiden finden wir also eine Fabel des fernen Westens 
mit dem Norden Europas in Verbindnng gebracht, wie Pindar 

auch noch eine andere Fabel des Westens, die von dem 
Kampfe des Perseus und der Gorgonen, mit dem Norden in 
Zusammmenhang bringt, indem er P. 10, 45 den Perseus 
in dem Hyperboreerlalld die Gorgo überwinden lässt. Hier 
denke ich nun nicht daran, dass Herodot dem Pindar folgte, 
aber beachtenswert bleibt es doch, dass beide sich in Ver­
quickung der Sagen des Westens mit dem Norden Europas 
begegnen . 

Aber sicher direkt aus Pindar hat Herodot geschöpft, 
wenn er 5, 80 einen Thebaner den Ausspruch der delphischen 
Pythia, sie sollten, um sich an den Athenern zu rächen, die 
Näcbsten bitten (1'wv äyxwm Mw{j"al), folgendermassen deuten 
lässt: eyd> fhOL bouew OVVtB'VaL 1'0 {j,üu Uyew ｾｦｨｩＱＡ＠ 1'0 pav­

T'/7 tOJ!. ｾｯｷｮｯｶ＠ UyonuL yeveo{j'aL {j'vymeee,; 0fJß'Yj u uat 

Ai'ywu' wvdwv abcJ.cpeWl! eOVOeW1! J bOidw ｾｦｌ［ＺｬＡ＠ Alyw'Yjdwl! 

ｾｩｴｯｻｽ｡ｴ＠ 1'ov {}eov xefjoUL Ｇ ｲＺｴｦｨｗＱＧｾ･ｗｖ＠ ye1!eo{}at. Diese Ge­
schichte von den zwei Töchtern des Flussgottes Asopos, 
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Aegina und Thebe, von denen Zeus die eine nach der scbön 

fliessenden Dirke, die andere nach der Insel Oinopia ver­
pflanzte, steht aber bei Pindar 1. 8, 16 ff. und ist gewiss von 
Pindar erfunden worden , um die enge politische Zusammen­

gehörigkeit durch eine Fabel aus der mythischen Vorzeit zu 
begründen und anzupreisen. Wer wird also hier noch 'zwei­

feIn, ob Pindar die Fabel von einem namenlosen thebanischen 

Bürger aufgeschnappt, oder Herodot sie aus Pindar entlebnt 
und in ältere Zeit - denn das von Herodot berührte Er­

eignis fällt vor 1. 8 - zuri.lckverlegt hat ? 

12. 

Um das Dutzend voll zu machen, will ich zum Schluss 

noch einige Textesverbesserungen geben , welche sich aus 

Pindar ergeben oder doch mit ibm ｺｵ ｳ ｡ｭｭ･ｮｨ ｾ ｩＮｮ ｧ･ ｮＮ＠
Thucyd. 5, 54: ｋ ｡･ｶ ･ ｩｯｾ＠ c5' ｾｶ＠ /-1-1711, ｴ ･ ･ｏｦｴｾｶｷ＠ Llweteiiot. 

Bei Thukydides kann man, da das Wort im Nominativ steht, 

nicht unterscheiden , ob ｴ･･ｯＯＭｴｾＱＧｴ｡＠ oder teeo/-t'Y}vta zu accen­
tuieren ist. Aber bei Pindar N. 3, 2 findet sich der Dativ 

lv teeoft'Y}vtq.. Danach geht das Wort nach der 2. Deklina­
tion und ist auch bei Thukydides zu schreiben teeOft 'Y} llta. 

Plut. vit. Thes. 10: X Xete wva WLVV11 [{ ｶｹ Ｇｘ ･ｂｗｾ＠ ft f:V 

yeVBO-&W yaftßeov, A laxoii M; n8v-&8e011, ｉｉＧｙｽ ｕｷｾ＠ c5f: xaL Tda­

ｗ ［［ｶｯｾ＠ n 6.nnov, ｬｾ＠ ＮＧｅ ｶ｣ＵＧｙｽｴ｣Ｕｯｾ＠ yeYOV07:WV ＷＺＱ ｩ ｾ＠ ＲＮＬ ｸ ･ｴ･ｷ ｬ ｉＰｾ＠ xaL 

ｘ ｡･ｴ ｸａｯ ｩｩｾ Ｇ＠ ＭＦｶｙ｡ＷＺ･ｯｾ Ｎ＠ Dass in dieser Stamruestafel Xxetew-

ｶ ｯ ｾ＠ mit ｘ ･ｌ･ｗｖｏｾ＠ verwechselt ist, erheben die anderen Zeug­
nisse über allen Zweifel. Bei Pindar N. 5, 12 erscheint En­

dais als die Mutter des Peleus und Telamon, in den Scholien 

dazu aber wird ausdrücklich Endais oder Endeis als Tochter 

des weisen Chiron bezeichnet. Ebenso nennt Pindar P. 4, 103 
unter den weiblichen Wesen in der Hütte des Chiron die 

Chariklo und Philyra , wozu die Scholien bemerken, dass 

Philyra die Mutter, Chariklo die Gattin des weisen Ken­

tauren war. Endlich sagt kurz und bestimmt Apollodor in 

Sclmitzel aus einer Pindm·wer7cstätte. 31 

der Bibliothek ur 12 6 : ya1tü c5 ' A' . Ä ''E ｾ ＮＬ＠ , , .. , _ ' r- 8 ｗ ｘ ｵ ｾ＠ 11/u'Y}tc5a, 7:'Y}11 X d-
eowo , Ｘｾ＠ Ｇｙｽ ｾ＠ avu.v ｮ ｡ｩ｣Ｕ ･ｾ＠ lYBvoveo II",' 0 ' , rn , PI ' ﾷｉａ ｣Ｎｖ ｾ＠ T,f, xat J. 81,ap.wv 

., ato. legg. VIII p. 833" beHe b lt auch die Frauen und 
Madchen 1m Laufen zu üben sch' 'bt b' f '" . . ' leI a er ur dIese mmder 
anstrengende Läufe vor' xOfl a " 'ß , Ｎ ｾ Ｌ＠ , " . - '" ｴｾ＠ ft81J av'Y} ｏ ｴｾ＠ ｙｖｦｴ ｶ ｡ｩｾ＠ o7:abwJI 
y.w uwv},ov xat I:XpmnW1J xal bo}, A E' " . .t'X01J, ll1en ･ｱ Ｚｮ ｮｮｷｾ＠ boo-
ｰ ｯ ｾ＠ gIbt es aber nicht, wohl aber eineIl " d " L" . d . ｭｮｷｾ＠ , essen 

ange ll1 er MItte stund zwischen ｢ｩ｡ ｶ ｽＬｯｾ＠ un r! b ' J. ( 
Mommsen, B eortol cy ' . <I ' . 0 Ｌｴ ｘ ｏｾ＠ S. 

d' St 11 o", le 144). DIeses mnWl' Ist ohne weiteres 
: n ; t e e des durch ein begreifliches Missverständnis in 

en ex geratenen ecptnnwv zu setzen. 
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